
... IM JAHR 1918

95

DAMALS...

Doppelmord auf der Wechselebene

Die letzten Monate des ersten Welt-
krieges waren angebrochen, der na-krieges waren angebrochen, der na-
hende Zusammenbruch warf seine
Schatten voraus. Das österreichisch-Schatten voraus. Das österreichisch-
ungarische Heer war in desolatem
Zustand, es fehlte am Allernötigsten,
sogar an der Verpflegung.
Das Chaos und Durcheinander dieser
letzten Kriegsmonate bekamen auch
die Menschen in Gais und Umgebungdie Menschen in Gais und Umgebung
hautnah zu spüren. Immer wieder
kam es zu Diebstählen: Erdäpfel,kam es zu Diebstählen: Erdäpfel,
Obst, Brot und Heu wurden gestohlen.
Und obwohl in Gais schließlich sogar
zwei Standschützen als Feldwächter
eingesetzt wurden, konnten weitere
Diebstähle nicht verhindert werden;
so wurde in der Nacht vom 19. auf
den 20. August beispielsweise auf
dem Erdäpfelacker des Moarbauern
ein Zehntel des Ertrages „zugrunde
gerichtet“ (Tiroler Volksbote, 28.
August 1918). Im „Gebüsche längs
der Ahr und des Mühlbaches“ wur-
den die gestohlenen Kartoffeln dann
„gesotten“. In Uttenheim war die
Situation etwas besser. Dort konnten
Diebstähle durch die „Strafe desDiebstähle durch die „Strafe des
Kasernenarrests“ verhindert werden.
Ende Juli 1918 war in Gais und St.
Georgen das Infanterieregiment Nr.
9 einquartiert. Ein Soldat dieser Ein-
heit sollte bei einem Beutezug schließ-
lich sogar vor Mord nicht zurück-
schrecken.

Eineinhalb Stunden von Gais entfernt
liegt auf der rechten Talseite hoch
oben mitten in der Ein de die Wech-
selebene, ein bis ins 16. Jh. zur ck-
reichender Hof, der sich im Besitz
der K nstlerfamilie Bacher aus Gais
befand. Franz Kleinrubatscher vom
ªStrickenmacher  in Gais hatte den
Hof gepachtet. Er lebte nicht st ndig
auf der Wechselebene, sondern
hielt sich nur ªnach Bedarf  dort
auf. Die Mutter war mit der 13-
j hrigen Genoveva in Gais, der
lteste Sohn Franz diente beim Mi-
lit r.

Es war der 29. Juli 1918, ein Mon-
tag. Franz Kleinrubatscher (57 Jahre)
befand sich mit seinem Sohn Andre-
as (15 Jahre) und der 12-j hrigen
Tochter Viktoria auf der Wechsel-
ebene. Es war 6 Uhr morgens. Die
drei befanden sich beim Fr hst ck,
als ein Soldat beim Fenster der Stube
hereinschaute. Viktoria f rchtete
sich, doch der Vater beruhigte sie
mit den Worten, der Soldat tue ihnen
nichts zuleide. Kurz darauf trat dieser
in die Stube und bat um Milch und
Brot. Kleinrubatscher gab ihm Milch,
Brot konnte er ihm keines geben,
da er selber keines hatte. Nachdem
er die Milch getrunken hatte, fragte
der Soldat den P chter nach dem
Weg nach Uttenheim1. Kleinrubat-
scher trat aus dem Haus und wies
ihm die Richtung. Im selben Moment
schoss ihn der Soldat von hinten
nieder. Kleinrubatscher wurde ins
Herz getroffen und verstarb sofort.
Andreas und Viktoria fl chteten in
panischer Angst in den Keller und
versteckten sich in einem Winkel.
Der Soldat folgte ihnen und versetzte
ihnen mehrere Stiche mit dem Bajo-
nett (Sto§waffe am Gewehrlauf),
wobei er Viktoria erheblich verletzte.
Anschlie§end ging er nach oben,

um das Haus nach Beute zu durch-
st bern; m glicherweise hielt er die
beiden Kinder f r tot. Als er weg
war, teilte Andreas seiner Schwester
mit, dass er in der Stube das gela-
dene Gewehr holen und den M rder
erschie§en wolle. Er f hrte sein Vor-
haben auch aus und schoss auf den
sich vor der Haust r befindlichen
Mann. Er traf den Mann auch, aber
nicht t dlich. Andreas fl chtete nach
dem fehlgegangenen Schuss ins
Hinterst bchen und versteckte sich
dort unter dem Tisch. Der Soldat
setzte ihm nach und erstach ihn
kaltbl tig. Viktoria hatte sich inzwi-
schen trotz ihrer Verletzung aus dem
Haus gefl chtet und unter dem Dach
des nahen Backofens versteckt. Der
Soldat suchte nach ihr, fand sie aber
nicht. Nachdem er Franz Kleinrubat-
scher noch etwa 600 Kronen, die
dieser aus Angst, dass sie ihm ge-
stohlen werden k nnten, immer bei
sich trug, abgenommen hatte, fl ch-
tete der M rder. Das M dchen sah
noch, dass er sich Richtung Lane-
bach wandte2. Sobald der Mann
verschwunden war, kroch Viktoria
aus ihrem Versteck hervor. Sie mus-
ste feststellen, dass ihr Vater tot war,
ihren Bruder konnte sie nicht finden.

Der Hof auf der Wechselebene. Links das Futter-, rechts das Feuerhaus. Der Eingang zu
letzterem befand sich auf der dem Futterhaus zugewandten Seite. Der Backofen, unter dessen
Dach sich Viktoria Kleinrubatscher flüchtete, steht heute nicht mehr. Er befand sich wohl in
etwa an der Stelle, an der heute die rechts im Bild zu sehende kleine Hütte steht
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So eilte sie nach Gais, um ihrer
Mutter die grauenhafte Tat zu mel-
den.
Alsbald fand sich am Tatort eine
Gerichtskommission ein, die den
Tatbestand aufnahm und mit Hilfe
eines Polizeihundes die Spuren des
M rders verfolgte. Die Leichen von
Franz und Andreas Kleinrubatscher
wurden nach Gais gebracht und
dort in der Leichenkapelle obduziert.
Am Freitag, dem 2. August, fand
die Beerdigung der beiden Opfer
statt. Sie wurden in einem Doppel-
grab auf dem Friedhof von Gais
bestattet.
Die Nachforschungen nach dem
T ter schienen schon bald recht
aussichtsreich zu sein, wenngleich
Viktoria nicht in der Lage war, bei
einer Gegen berstellung den T ter
zu identifizieren. Es wurde bald die
Vermutung ge u§ert, beim M rder
handle es sich um einen Soldaten
des in Gais und St. Georgen statio-
nierten Infanterieregiments Nr. 9.
Am 11. August meldete die ªBrixner
Chronik , dass es zur Verhaftung
des Doppelm rders gekommen sei.
Beim Verhafteten handle es sich um
einen Soldaten aus Galizien (Gebiet
n rdlich der Karpaten), sein Name
sei Renziak. Der ªPustertaler Bote
pr zisierte die Angabe dahinge-
hend, als er als Ort der Verhaftung
St. Michael in der Steiermark angab.
Der ªTiroler Volksbote  berichtete
am 28. August, der Doppelm rder
von Gais sei in einem Krankenhaus
in Graz an den Folgen des von
Andreas Kleinrubatscher erhaltenen
Bauchschusses gestorben. Vor sei-
nem Tod habe er die Tat gestanden.
Au§erdem habe man bei ihm die
Brieftasche von Franz Kleinrubat-
scher mit 200 Kronen Inhalt gefun-
den. Weiters berichtet der ªTiroler
Volksbote , dass der M rder zwei

Stunden nach der Tat ber St. Ge-
orgen, wo er einquartiert war, zur
Bahn nach Bruneck gegangen und
von dort ohne Schwierigkeit nach
Villach gefahren sei, ohne dass
seine Abwesenheit von seinem Vor-
gesetzten bemerkt wurde.
Eine Best tigung der von den einzel-
nen Zeitungen gemeldeten Verhaftung
steht aus3. Die Familie der Ermordeten
erfuhr auf jeden Fall nichts davon.
Sie ging davon aus, dass der Mord

infolge des wenig sp ter einsetzenden
Zusammenbruchs nicht weiterverfolgt
wurde und dass die schlimme Tat
unges hnt blieb. Der Volkskundler
Raimund von Klebelsberg hingegen
scheint von der Verhaftung und vom
anschlie§enden Tod des M rders
erfahren zu haben. Er schreibt in
seinem Artikel ªDie obersten H fe der
Brunecker Gegend  davon, dass der
Soldat an den Folgen der erlittenen
Wunde zugrunde gegangen sei.

Der ermordete Franz Kleinrubatscher vor der Eingangstür

3 Nachfragen beim Steiermärkischen Landesarchiv in Graz sowie beim Österreichischen Kriegsarchiv in Wien blieben leider ergebnislos. Im Landesgericht Graz fand sich kein Akt zu
einer Person dieses Namens. Auch in den Patientenbüchern des Landeskrankenhauses Graz scheint Renziak nicht auf. Da Renziak Soldat war, dürfte er – so die Vermutung der Sachbearbeiter
am Steiermärkischen Landesarchiv – aber eher in einem Militärspital gelegen haben; auch sein Prozess, sollte er vor seinem Tod noch eingeleitet worden sein, dürfte beim Militärgericht
gelaufen sein. Da sich alle Bestände, die das Militär betreffen, im Kriegsarchiv in Wien befinden, wandte ich mich mit einer weiteren Anfrage dorthin. Leider verlief aber auch dort die
Suche nach dem Soldaten Renziak negativ. Im Kriegsarchiv sind keine Personalunterlagen von in Galizien heimatberechtigten Angehörigen der k. u. k. Armee und der k. u. k. Landwehr
vorhanden.

Der Eingangsbereich heute. Die Fenster neben der Tür gehörten zur Stube

1 Laut anderen Angaben fragt der Soldat nach Hirschbrunn, einem Hof ober St. Georgen.
2 Zur Richtung, in die der Soldat flüchtet, gibt es verschiedene Angaben.
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Pustertaler Bote, 9. August 1918

Die Gendarmen mit dem Polizeihund auf der Wechselebene



Das Sterbebildchen der beiden Ermordeten

“Die Wechselebene” – Aquarell von Heinrich Bacher
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... VOR 100 JAHREN

Pustertaler Bote, 20. Mai 1904
Feuerwehrfest in Uttenheim anl sslich der Einweihung des neuen L schger te-Magazins

Pustertaler Bote, 27. Mai 1904
Feuerwehrfest in Uttenheim anl sslich der Einweihung des neuen L schger te-Magazins

Pustertaler Bote, 25. November 1904
Rettung einer in die Ahr gest rzten Frau in Gais
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... VOR 90 JAHREN

Pustertaler Bote, 10. April 1914
Auff hrung eines Volksschauspiels in Uttenheim

Pustertaler Bote, 3. Juli 1914
Der Mord am sterreichischen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand am 28. Juni 1914 f hrte einen Monat sp ter
zum Ausbruch des ersten Weltkrieges
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... VOR 75 JAHREN

Volksbote, 10. J nner 1929Volksbote, 10. J nner 1929
Jahres berblick ber Taufen und Sterbef lle in Gais; Schnee und K lte; versuchter Opferstockraub in Uttenheim

Volksbote, 24. J nner 1929Volksbote, 24. J nner 1929
Sebastianifeier in Gais; Rodelunfall des Tesselberger Wirtstochter; Holzschlitten macht sich selbstst ndig.
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Volksbote, 31. J nner 1929Volksbote, 31. J nner 1929
Tod der Untergatterer-B urin von Tesselberg; Opfer der Grippe; K lte
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Volksbote, 7. M rz 1929Volksbote, 7. M rz 1929
Verkauf des Untergattererguts in Tesselberg; Handel beim B ckenh usler ; Folgen der gro§en K lte

Volksbote, 16. Mai 1929
Tod des Obmannes der Uttenheimer Raiffeisenkasse; Besuch der Maiandachten

Volksbote, 31. Mai 1929
Zusammensto§ mit der Tauferer Bahn; gutes Maiwetter; Auflassen der Carabinieristation in Gais
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Volksbote, 20. Juni 1929
Wiedereinrichten des aufgelassenen Carabinieripostens in Gais; Unwetter in Gais und M hlbach; gutes Heuwetter

Volksbote, 16. August 1929
Erntebericht aus Gais; nur wenig Fremde  im Dorf, aber starker  Durchreiseverkehr
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... VOR 50 JAHREN

Volksbote, 31. M rz 1954Volksbote, 31. M rz 1954
Bewaffneter berfall auf den Finsterbacherhof in M hlbach/Gais

Dolomiten, 5. Juli 1954
Einrichtung der Postannahmestelle Gais

... VOR 40 JAHREN

Volksbote, 11. Juni 1964
Motorfahrzeug- und Maschinenweihe in Uttenheim; Feier der Erstkommunion und Fronleichnamsfest
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